Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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in tüchtiger, verheirateter Bäcker sucht Stelle in eine bessere 

Konsumbäckerei. War schon längere Zeit einer Konsum- 
bäckerei selbständig vorgestanden. 

Schriftliche Offerten sind unter Chiffre A R 116 an die Expe- 
dition dieses Blattes zu richten. 
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darunter zunächſt zwei alte Vereine aus dem Kanton 
Glarus gewahren, die Konſumvereine Näfels und 
Niederurnen, erſterer 1869, letzterer 1866 gegründet. 
Lange Zeit hindurch ſchien es faſt unmöglich für unſeren 
Verband, im Kanton Glarus Fuß zu faſſen. Alle auf Ge— 
winnung und Anſchluß der Glarner Konſumvereine ge— 
richteten Beſtrebungen unſererſeits ſchlugen fehl; es war, 
als ob wir bei den Glarnern tauben Ohren predigten. 
Nun iſt es uns endlich doch gelungen, in den Wall der 
Vorurteile und unbegründeten Befürchtungen eine breite 
Breſche zu legen, und heute beſteht ſogar die Hoffnung, 


war es, die unſere Verbandsdirektion am 28. September 
abgehalten hat. Auf der Tagesordnung jener Sitzung 
ſtanden die Aufnahmegeſuche von nicht weniger als 11 Kon⸗ 
ſumvereinen, die meiſt in der zweiten Hälfte des Septembers 
eingelaufen waren und nun der Entſcheidung harrten. 
Und allen dieſen Geſuchen konnte erfreulicherweiſe ent— 
ſprochen werden. 

Eine ſo große Zahl von Mitgliederaufnahmen konnte 
noch niemals in einer Sitzung unſerer Verbandsbehörden 
beſchloſſen und vollzogen werden. Bis dieſes Jahr ſind jeweilen 
höchſtens drei Vereine miteinander aufgenommen worden, daß in abſehbarer Zeit noch andere Glarner Konſumvereine 
meiſt jedoch zwei, oder gar nur einer. Daß aber nahezu dem Verbande beitreten werden. Da dürfen wir mit 
ein Dutzend Vereine dem Verbande in einem Male ein- Recht ausrufen: wieder ein Schritt vorwärts auf der 
verleibt wurden, iſt ein Unikum in ſeiner Geſchichte. Bahn zu unſerem Ziel! 

Ueberhaupt zeichnet ſich das laufende Jahr durch die Nicht weniger erfreulich iſt der Beitritt der Konſum— 
darin zu verzeichnende ſtarke Mitgliedervermehrung unſerer vereine Heiden (Appenzell A. Rh.) und Siebnen (Schwyz). 
Organiſation in ganz beſonderer Weiſe aus. In den ver- | Der Kanton Appenzell hat ſich für unſere Beſtrebungen 
floſſenen drei Quartalen 1904 ſind bereits 29 Konſum- ebenfalls als ein recht harter Boden erwieſen, die Vereine 
vereine dem Verbande beigetreten. Auch dieſe Ziffer, die | dajelbjt verharrten bisher in ſpröder Zurückhaltung gegen— 
ſich bis Ende des Jahres noch vergrößern dürfte, iſt noch, über dem Verband. Die große volkswirtſchaftliche Idee, 
ſolange der Verband beſteht, niemals erreicht worden. Die die unſerer Organiſation zu Grunde liegt, bohrt ſich ſchwer 
Jahre, in denen bisher der ſtärkſte Mitgliederzuwachs zu durch die harten Appenzeller Köpfe. Auf Herisau, das ſeit 
verzeichnen geweſen war, ſind 1898 und 1899. In jedem Gründung des Verbands dabei iſt, folgte erſt 1899 Bühler 
dieſer beiden Jahre traten 18 Vereine dem Verbande bei. und nun nach weiteren fünf Jahren Heiden. Hoffentlich 
In den übrigen Jahren variierte die Mitgliedervermehrung geht es jetzt aber nicht mehr ſo lange, bis man in Rehetobel, 
zwiſchen 5 und 12. Wenn daher im laufenden Jahre der | Teufen, Trogen und Stein erkennt, daß der Zuſammen— 
Verband einige dreißig neue Mitglieder erhält, jo iſt das ſchluß aller ſchweizeriſchen Konſumvereine in unſerem Ver— 
das 3—4fache ſeines durchſchnittlichen Wachstums. band ein Gebot der Klugheit und Selbſterhaltung iſt. Mit 

Beim Eintritt in das 4. Quartal 1904 zählt unſer [dem Konſumverein in Siebnen gewinnen wir den älteſten 
Verband nicht weniger als 170 Konſumvereine. 142 Ver- | und bis vor kurzem auch einzigen Schwyzer Verein für 
bandsvereine waren am 1. Januar d. J. vorhanden. Von unſern Verband. Möchte ſein Eintritt zur Belehrung 
dieſen hat ſeither einer (Konſumverein „Manegg“ in | unjerer Bewegung im Kanton Schwyz beitragen. 
Wollishofen) freiwillig liquidiert, dagegen ſind 29 Ver— Das größte Kontingent neuer Vereine ſtellt diesmal 
eine beigetreten. der Kanton Neuenburg. Auch in dieſem Kanton ver— 

Den Grund der oben konſtatierten auffällig ſtarken hielten ſich die Konſumvereine lange Zeit recht zurückhaltend 
Mitgliedervermehrung brauchen wir nicht weit zu ſuchen: gegenüber dem Verband, wozu nicht am wenigſten der 
er liegt in dem Beſchluß des Verbandsvorſtands, wonach Umſtand beitrug, daß man ſich dort meiſt der Aktien— 
mit dem heutigen Tage der Verkehr der Zentralſtelle geſellſchaft als Organiſationsform bedient. Bis Ende 1903 
unſeres Verbands mit den ihm nicht angehörenden Vereinen | hatten ſich nur 6 der 16 Konſumvereine im Neuenburgi— 
aufzuhören hat. Für alle Anhänger des damit zur Durch ſchen dem Verband angeſchloſſen; heute ſtehen 11 in ſeinen 
führung gelangten Grundſatzes iſt es eine freudige Genug- Reihen und nur noch 5 außerhalb derſelben. 
tuung, zu ſehen daß durch ſeine Anwendung die Entwick— Unter den neu aufgenommenen Vereinen befinden ſich 
lung des Verbandes nicht nur nicht gehemmt worden iſt, ferner je einer aus den Kantonen Zürich (Uetikon) und 
was von einigen befürchtet wurde, ſondern daß fie dadurch | Bajelland (Bennwil), ſowie zwei aus dem Kanton Bern 
direkt und in einer in die Augen ſpringenden Weiſe ge- (Dürrenaſt und Koppigen), die wir ebenfalls herzlich will— 
fördert worden iſt. Neuerdings ein Beweis dafür, daß kommen heißen. 


1 A — ⁵— — — 8 
Eine denkwürdige Sitzung ö Zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung wird mancher 


ein konſequentes Handeln nach den richtigen genoſſen— Insgeſamt ſind unſerem Verbande im laufenden Jahre 

ſchaftlichen Grundſätzen unſerer Bewegung ſtets zum Segen beigetreten 

gereicht. aus dem Kanton Bern 8 Vereine (insgeſamt 32) 
Der Erfolg, der in der ſtarken Vergrößerung der 15 „ Neuenburg 6 „ A 11) 

Mitgliedſchaft unſeres Verbands im laufenden Jahre 1 „ Waadt 4 | 2 11) 

zum Ausdruck kommt, erſcheint jedoch noch beachtenswerter, WERT: „ Zürich 2 2 1 22) 

wenn wir einen Blick auf die Vereine werfen, die neu 1 „ Glarus 2 1 5 2) 

( 


beigetreten ſind. 1 „ St. Gallen 2 5 
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ferner aus den Kantonen Schwyz, Solothurn, Baſelland, 
Appenzell A. Rh. und Aargau je 1 Verein. Keine Auf— 
nahmen erfolgten aus den Kantonen Luzern, Unterwalden, 
Uri, Zug, Freiburg, Schaffhaufen, Graubünden, Thurgau, 
Wallis, Teſſin und Genf. 

Den bedeutendſten Zuzug hat der Verband in den 
letzten Jahren aus dem Kanton Bern erhalten. Er marſchiert 
mit 32 Verbandsvereinen heute an der Spitze der genoſſen— 
ſchaftlichen Kantone. 1896 betrug die Zahl der berniſchen 
Verbandsvereine erſt 6, während der Kanton Zürich 12, 
der Kanton St. Gallen 11 Vereine im Verband hatte. 
Während der folgenden 8 Jahre ſind aus dem Kanton Zürich 
10 neue Vereine, aus dem Kanton St. Gallen deren 7 
beigetreten, aus dem Kanton Bern dagegen 26, eine Ziffer, 
die deutlich zeigt, daß die genoſſenſchaftliche Idee ſowohl 
im allgemeinen, als auch die Verbandsidee im beſonderen 
im Kanton Bern am kräftigſten und erfolgreichſten zum 
Durchbruch gelangt iſt. 

Möchte das Beiſpiel Berns die übrigen großen Kan— 
tone zur Nacheiferung anſpornen! 


Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 
v 


Victor Aimé Huber. 
Von Dr. K. Munding. 


(Fortſetzung). 

Erſcheint Schulze-Delitzſch als liberaler Mancheſtermann 
aus der Schule Baſtiats, und Laſſalle als cäſariſtiſch an— 
gehauchter Sozialiſt, ſo waren in Hubers Weſen konſervative, 
liberale und ſozialiſtiſche Elemente ſeltſam gemiſcht. In 
Huber tritt uns eine Perſönlichkeit entgegen, in der ſich 
die Gegenſätze des Zeitalters in faſt vollendeter Harmonie 
ausprägten. Sein Geiſt umſpannte drei Welten Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft — die er im Denken, 
Fühlen und Handeln organiſch zu verbinden und zu ver— 
ſöhnen ſuchte. Proudhon tat einmal den Ausſpruch, daß 
Männer notwendig ſeien, die mit dem radikalſten Geiſte 
den konſervativſten Sinn verbinden. Ein ſolcher Mann 
war Huber. Es iſt ganz unmöglich, ihn in irgend eine 
Schule oder in irgend einen Parteikreis einzuordnen, wie— 
wohl er gewöhnlich den Chriſtlich-Sozialen zugezählt 
wird. Im Grunde war er ein ganz in ſeinem eigenen 
Weſen ruhender Charakter. Mit einem prophetiſchen Fern— 
blick begabt und in die Tiefen der Dinge dringend, war 
es ihm unmöglich, einſeitig zu urteilen, zu fühlen und 
zu handeln. Sein Weſen wirkte ſich aus in divinatoriſchem 
Vorausahnen und in liebevoller Pflege deſſen, was er 
als Saat für die Zukunft erkannte, und es wirkte ſich 
auch aus in Pietät, Ehrfurcht und Treue, Gefühle, die er 
gegen alles hegte, was ihm an ſich gut und lebenskräftig 
erſchien, gleichviel, ob es die Farbe der Vergangenheit, 
der Gegenwart oder der Zukunft trug. Gerechtigkeit und 
Liebe lenkten ſein Sinnen und Trachten. Dem Höchſten 
und Niedrigſten zollte er dieſelbe Achtung und Aufmerk— 
ſamkeit. Ein Feind hohler Phraſen und Schlagworte 
war er furchtlos und unbeugſam, wo es galt die Wahr— 
heit an das Licht zu bringen. Bei keinem andern Ge— 
noſſenſchaftspionier ſtoßen wir auf eine gleich umfaſſende 
und tiefgründige Univerſalität. Auf dem Fundamente 
eines liberal-konſervativen Eklektizismus erhebt ſich in 
Hubers zahlreichen hiſtoriſchen, literariſchen, politi— 
ſchen, ſozialen und rein genoſſenſchaftlichen Schrif— 
ten der Bau einer Welt- und Lebensauffaſſung, in 
der ſich die wirkenden Kräfte und Gegenſätze ſeiner Zeit 
zu einer höheren inneren Einheit verſchmelzen. Hubers 
Erdenwallen ſtellt einen der merkwürdigſten Lebensläufe 
dar, die je ein Menſch durchmeſſen. Er lebte gewiſſer— 
maßen ganze Epochen vor, innerlich und äußerlich, in der 
Erkenntnis und im Geſtaltungsdrange, im Wiſſen, Fühlen 
und Wollen wie in der perſönlichen Lebensführung. 


Wir müſſen daher die hauptſächlichſten Entwicklungsphaſen 


* 


ſeines Lebens wenigſtens in großen Umriſſen ſkizzieren, 
um ſeine Eigenart und ſein Wirken zu verſtehen. 

Schon Hubers Abſtammung und Erziehung deuten 
an, wie mannigfaltige und grundverſchiedene Einflüſſe an 
der Ausbildung ſeiner Perſönlichkeit beteiligt waren. Am 
10. März 1800 zu Stuttgart geboren, haben ihn die 
Lehr- und Wanderjahre in eine vollſtändig kosmopolitiſche 
Laufbahn gedrängt, wie er auch der Abſtammung nach 
Kosmopolit war und Blut von verſchiedenen Nationen 
in ſeinen Adern hatte. Seine Vorfahren väterlicherſeits 
lebten in Bayern, ſein Großvater war in jungen Jahren 
nach Frankreich ausgewandert und mit einer Franzöſin 
vermählt. Er war ein Freigeiſt aus dem Kreiſe der 
Eneyklopädiſten, kam ſpäter als Univerſitätsprofeſſor nach 
Leipzig und machte daſelbſt ein großes Haus, in dem 
unter anderm auch der junge Goethe verkehrte. Sein Sohn 
Ferdinand, der Vater unſeres Huber, war mit Friedrich 
Schiller innig befreundet. Er war für die diplomatiſche 
Laufbahn beſtimmt und brachte es bis zu dem Range 
eines Legationsſekretärs bei der kurſächſiſchen Geſandtſchaft 
in Mainz, wo er mit Georg Forſter, dem berühmten 
Weltumſegler, bekannt wurde. Nach dem Tode Forſters 
vermählte er ſich mit deſſen Gattin Thereſe, einer Tochter 
des Göttinger Profeſſors Heyne, der aus einer nieder— 
ſächſiſchen Weberfamilie ſtammte. Die Eltern Hubers 
lebten zunächſt kurze Zeit in der franzöſiſchen Schweiz 
(Bale), zogen dann nach Tübingen und ſpäter nach 
Stuttgart. Hubers Vater ſtand im Dienſte Cottas und 
war der erſte Redakteur der nachmaligen Augsburger 
„Allgemeinen Zeitung“, dem einſt führenden politiſchen 
und literariſchen Organe Deutſchlands. Er ſtarb früh, 
und die Erziehung des vierjährigen Aimé fiel der Mutter 
zu. Thereſe Huber war eine geiſtvolle, bedeutende Frau. 
Wilhelm von Humboldt nennt ſie „eine der vorzüglichſten 
Frauen ihrer Zeit“, rühmt ihre Bildung, die Fülle ihrer 
ſchöpferiſchen Phantaſie, ihre liebenswürdige weibliche 
Einfachheit und die Reinheit und Lauterkeit ihrer Ge— 
ſinnung. Sie hatte einen Ruf als Erzählerin und war 
Herausgeberin des „Morgenblattes“. Eine ausgezeichnete 
Mutter und Erzieherin, lag ihr vor allem daran, in ihren 
Kindern Charaktere für die Zukunft zu bilden. Faſt alle 
Fundamente der ſittlichen und geiſtigen Perſönlichkeit 
Hubers ſind von ſeiner Mutter gelegt. In ihren klaſſiſchen 
Briefen an Aimé lehrte ſie ihn Teilnahme an großen 
Taten, Zurückſtellung des eigenen Ichs und Aufopferung 
für andere. Sie ermahnte ihn, nicht die Kreiſe „wohl— 
lebiger Geſellen“ aufzuſuchen, ſondern mit den Armen 
und Arbeitern zu leben und das Seinige dazu beizutragen, 
„daß im Volke ſelbſt Freude werde“. Sein Tun ſollte 
ein lichter Punkt ſein, der rings um ſich Licht verbreite. 

Bis zu ſeinem 6. Lebensjahre blieb Huber unter der 
liebevollen, unmittelbaren Obhut ſeiner Mutter. Dann 
kam er als erſter Zögling des Berner Patriziers 
Emanuel von Fellenberg in deſſen Erziehungs— 
anſtalt nach Hofwyl bei Bern. Auch Fellenbergs 
Erziehungsſyſtem war auf die Zukunft gerichtet, auch ihm 
ſchwebten die großen geiſtigen und wirtſchaftlichen Auf— 
gaben der kommenden Generationen als Bildungsprobleme 
vor. Er wollte die höheren Stände für die praktiſche 
Betätigung philanthropiſcher Ideen erwärmen und ſammelte 
Zöglinge aus den ariſtokratiſchen Kreiſen aller Länder, um 
ſie „zur Löſung der großen Aufgabe der Zeit an den 
unteren Ständen“ vorzubereiten, in und neben dem ge— 
lehrten Unterricht. In ſeinen „Erinnerungen an 
Hofwyl“ hat Huber ſpäter das Charakterbild Fellen— 
bergs gezeichnet. Es gleicht in mancher Beziehung einem 
Selbſtporträt, und dies iſt wohl der deutlichſte Beweis 
für den ſtarken Einfluß, den dieſer Mann und ſein Er— 
ziehungsſyſtem auf Huber ausübte. In denſelben „Er— 
innerungen“ wird auch erzählt, wie eines Tages Robert 
Owen, der große engliſche Genoſſenſchaftspionier, in Hof— 
wyl erſchien, um die Anſtalt zu beſichtigen. Während 


ſeines zehnjährigen Aufenthalts in dieſem Inſtitut iſt 
Huber offenbar von der ſchweizeriſchen Volksart tief berührt 
worden. Er liebte die Schweiz über alles, und als er 
Hofwyl verließ und die Univerſität Göttingen bezog, erfaßte 
ihn ein mächtiges Heimweh nach den Schweizer Bergen. 
Er verkehrte in ſeinen erſten Studentenjahren faſt nur 
mit Schweizern, die ihm als „die beſten Menſchen von 
der Welt“ erſchienen. Da er eine ſtarke Doſis ſchwei— 
zeriſcher Urwüchſigkeit und Gradheit mit nach Göttingen 
brachte, pflegten ihn ſeine dortigen Verwandten ſcherzweiſe 
nur den „Berner Bär“ zu nennen. Auch in ſeinen 
ſpätern Jahren kam er oft nach der Schweiz, wo eine 
Schweſter von ihm mit dem Oberförſter Greyerz ver— 
heiratet war, aus welcher Familie noch heute Nachkommen, 
wenn wir nicht irren in, Lenz, leben. In Göttingen 
befaßte ſich Huber beſonders mit neueren Sprachen und 
Literaturen, während er als Brotſtudium das mediziniſche 
Fach erwählt hatte, in welchem er ſich ſpäter in Würzburg 
und ſchließlich in Paris weiter bildete. Dort, in der 
Hauptſtadt Frankreichs, verkehrte er viel in den Salons 
der großen Welt und kam mit faſt allen Notabilitäten 
der Reſtaurationszeit in Berührung, noch ganz „voll Ver— 
ehrung für gar manche Götter und Götzen jener Welt 
und Zeit“. Liberale Ideen beherrſchten damals ſein 
ganzes Fühlen und Denken, und beſonders gefiel ihm 
die Freiheit und Gleichheit, die er in dem gegenſeitigen 
Verkehr von Menſchen aller Stände fand. In Paris 
machte Huber ſeine erſten literariſchen Verſuche. Er 
ſchrieb für das „Morgenblatt“ ſeiner Mutter „Guck 
kaſtenbilder und ſonſt Allerlei aus Paris“, 
Momentbilder aus dem Leben und Treiben der Großſtadt, 
welche bereits ein ſtarkes pſychologiſches Feingefühl und 
eine ſcharfe ſoziale Beobachtungsgabe verraten. Mittler— 
weile trat die Frage der Exiſtenzgründung an ihn heran. 
Wieder zog es ihn nach der Schweiz, aber ſein Plan, 
ſich in Neuenburg als praktiſcher Arzt niederzulaſſen, 
ſcheiterte an ſeiner Jugend. Statt nach Neuenburg ging 
er nach Spanien, ſtürzte ſich dort in den Strudel der 
politiſchen Bewegung und beteiligte ſich als „Miliciano“ an 
dem nationalen Befreiungskampfe, für den er ſich ſchon 
als Student begeiſtert hatte. Dann wanderte er, um das 
Volksleben zu ſtudieren, in höchſt abenteuerlicher Weiſe 
im Lande umher, indem er ſich meiſt den Karawanen 
umherziehender Maultiertreiber und allerlei fahrendem 
Volke anſchloß. Eine Frucht dieſer Wanderungen ſind 
ſeine farbenprächtigen „Skizzen aus Spanien“*) 

War ihm ſtändiſche Ausgleichung auf demokratiſcher 
Baſis zuerſt in der Schweiz und dann, allerdings mehr 
als Scheinweſen, in Paris entgegengetreten, ſo wirkte in 
Spanien der Zauber einer im Element des Volks- 
mäßigen ausgeglichenen Volkseinheit mächtig auf ihn 
ein. Eine tatſächliche, in der Lebensart und in den 
geſelligen Formen ausgeprägte Volkseinheit drängte ſich 
ihm greifbar auf, und er fühlte den Pulsſchlag einer Nation, 
in der ſich die Stände menſchlich näher gerückt ſchienen, 
weil „das geiſtige wie das phyſiſche Heldentum“, die 
Ritter vom Schwerte und vom Geiſte, Geburts- und 
Bildungsariſtokratie „immer mehr volkstümlich und das 
Volkstum immer mehr heldentümlich geweſen“. Wir 
ſtehen hier vor einer weiteren Quelle von Hubers poli— 
tiſchen und genoſſenſchaftlichen Idealen und haben feſt— 
zuſtellen, daß die Eindrücke, welche Huber in Spanien 
empfing, ſich in ſeinem Geiſte allmählich zu einem in ſich 
harmoniſchen Reformideal verdichteten, deſſen Kernpunkte 
politiſch in der Schaffung eines Volkskönigtums als 
oberſtes Organ einer Volksariſtokratie, geſellſchaftlich in 
der Herausbildung einer ſozialen Ritterſchaft, ökonomiſch 
in der Zuſammenfaſſung der materiellen Arbeitskräfte 
zum Zwecke der Herſtellung eines gleichmäßigen Kultur— 
niveaus zu ſuchen ſind. 

„) Vgl. Paſſage, Aus dem heutigen Spanien und Portugal, 
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Von Spanien und Portugal führte ihn ſein Weg 
nach Großbritannien, zunächſt nach Schottland, wo er 
in flüchtige Berührung mit chriſtlichen Kreiſen kam. Es 
waren „ſtille Alltagschriſten“, die ihm „denſelben 
Weg zu wandeln“ ſchienen wie er ſelbſt, nur in einem 
andern Rocke. Man beachte es wohl: Huber nannte 
dieſe Leute „Alltagschriſten“, weil ſie die chriſtliche Ge— 
ſinnung alltäglich vorlebten, betätigten und aus⸗ 
wirkten. Das war es, was ſeine Seele ſuchte, in heißem 
Drange ein großes, weitherziges Ausſtrömen von Menjchen- 
liebe, eine Verklärung und Heiligung des täglichen Lebens, 
eine Konkordanz von Glauben und Handeln. Hatte ſich 
ſeine Begeiſterung für das konſtitutionell-liberale Syſtem, 
deſſen Repräſentanten ihm bald wie „Wachsfiguren“ 
erſchienen, ſchon in Spanien abgedämpft, ſo wurde er in 
England und Schottland zu einem entſchiedenen Gegner 
dieſes Syſtems, und ſein Widerwille dagegen ſteigerte ſich 
noch, als er 1826 abermals nach Paris kam und dort 
den Gang der öffentlichen Dinge verfolgte. Ueberall ver— 
kappte Klaſſenherrſchaft entdeckend, wohl freie Verfaſſungen, 
aber keine freien Menſchen ſehend, warf er den politiſchen 
Liberalismus über Bord und klammerte ſich an das 
Ideal eines Volkskönigtums, das dem wirklichen Geiſt 
und Willen der Nation folgt, ohne alle allgemeine Ver— 
tretung, aber „mit tüchtigen Kommunalverfaſſungen, welche 
das Zuvielregieren verhindern“. Hierin ſah er mehr 
Möglichkeit für wahre Freiheit, als in den repräſentativen 
Bureaukratien. Im übrigen erſchien ihm die Staatsform 
überhaupt von untergeordneter Bedeutung. Nicht die 
Form, welche eine Nation zuſammenhält, ſondern der 
Inhalt, der Geiſt, von dem ein Volk als Ganzes erfüllt 
und getragen iſt, war ihm das Weſentliche. Ebenſo ſah 
er in religiöſen Dingen nur auf den Gehalt, nicht aber 
auf die Form. Als Siebenundzwanzigjähriger beſtimmt 
er ſeinen Lebenszweck und ſein religiöſes Glaubensbe— 
kenntnis dahin: „in ſich möglichſt freie Entwicklung des 
Geiſtes der Menſchheit und nach außen Beförderung 
dieſes ſelben Zieles bei andern, ſowohl bei einzelnen als 
beim ganzen Volk, Klarheit, Heiterkeit durch Handeln 
und Wiſſen, und, wo das nicht ausreicht, durch Liebe und 
Glauben — danach ſtrebe ich“. 

Mit ſolchen Anſchauungen kehrte Huber in die Hei— 
mat zurück. Die Medizin, an der er eigentlich nie Ge— 
fallen gefunden, gab er endgültig auf, und nachdem er ſich 
kurze Zeit an verſchiedenen Orten aufgehalten und auch 
eine italieniſche Reiſe abſolviert hatte, nahm er 1828 eine 
ihm angebotene Lehrerſtelle an der Handelsſchule zu Bre— 
men an. Hier kam er in dauernde Fühlung zu poſitiv 
chriſtlichen Kreiſen, vollzog bald darauf ſeinen Eintritt in 
die reformierte Kirche und vermählte ſich mit Auguſte 
Klugliſt, einer feingebildeten Dame aus einem Bremer 
Senatorengeſchlechte, nachdem ihn der Tod ſeiner Mutter 
innerlich vereinſamt hatte. Im Jahr 1833 als ordentlicher 
Profeſſor der neuen Sprachen und Literaturen an die Uni— 
verſität Roſtock berufen, ſetzte er dort alsbald mit einer 
publiziſtiſchen Tätigkeit ein, die ihn in ſchroffen Gegenſatz 
zu den auf politiſchem und literariſchem Gebiete borherr= 
ſchenden Strömungen brachte. Er entwickelte zunächſt in 
den von ihm begründeten „Mecklenburgiſchen 
Blättern“ und ſpäter in einigen beſondern Schriften 
die Grundzüge und leitenden Ideen ſeines politiſchen Pro— 
gramms. Der zentraliſierenden Staatsgewalt ſetzte er indi— 
vidualiſierende, unabhängige, ſelbſtſchaffende Korporationen 
und Gemeinden“ entgegen, dem konſtitutionellen Grundſatz 
des „Gleichgewichts der Gewalten“ das reine monarchiſche 
Prinzip, den ſich ins „grenzenlos Allgemeine“ verlierenden 
Bildungs- und Maſſentendenzen das hiſtoriſch volkstüm— 
liche und lokale Element. Ohne die natürliche fortſchritt— 


liche Entwicklung zu hemmen, wollte er das „Allgemeine, 
Höhere und Entferntere“ aus dem „Beſonderen, Nächſten 
und Lokalen“ geſtalten, „nicht Leichen ausgraben und 
wieder beleben, aber auch nicht die noch lebendigen Kräfte 
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töten oder ignorieren,“ kurz: Dezentraliſation durch „Or— 
ganiſation kleinerer überſichtlicher Kreiſe und in der Folge 
Entwicklung eines einheitlichen nationalen Lebens aus dem 
Orts- und Korporationsgeiſt. Losgelöſt von den rein poli— 
tiſchen Geſichtspunkten lief Hubers Programm auf die Ent— 
ſachung einer Bewegung hinaus, die ſich heute nach 70 
Jahren unter der Flagge der „Heimatskunſt“ und „Hei— 
matspflege“ angekündigt hat. Damals aber erſchienen 
Hubers Auſchauungen als mittelalterlich und bildungs— 
feindlich. Im Kampfe gegen den vorzugsweiſe durch das 
„Junge Deuſchland“ repräſentierten literariſchen Zeitgeiſt 
wurde er bald auch in eine ſcharfe politiſche Frontſtellung 
hineingedrängt. Von Roſtock kam er 1836 nach Mar- 
burg. Nach einigen Jahren ruhigen Gelehrtendaſeins 
wurde er als Abgeordneter für die kurſächſiſche Kammer 
gewählt, aber er kam ſich in dieſer politiſchen Stellung 
vor, als ſei er zur „Strafarbeit am Turmbau des kon— 
ſtitutionellen Babels“ verurteilt. 

Als Friedrich Wilhelm IV. den preußiſchen Thron 
beſtieg, hielt Huber die Zeit für gekommen, mit einem 
politiſchen Mobilmachungsplan herauszurücken. In dem 
Romantiker auf dem Throne glaubte er die Verkörperung 
ſeines Volkskönigs zu erblicken. Er veröffentlichte eine 
Schrift, in der er zur Bildung einer gegen die liberalen 
und revolutionären Tendenzen gerichteten Kampfgenoſſen— 
ſchaft aufrief. Bald darauf erfolgte die Berufung Hubers 
an die Berliner Univerſität, welche von dem König ſelbſt 
betrieben worden war. Faſt die geſamte akademiſche 
Kollegenſchaft empfing ihn wie einen Feind; er kam in 
den Geruch des ärgſten Reaktionärs, in deſſen Hörſal 
man lief, um den Mann zu ſehen, der ſich vermaß, dem 
herrſchenden Zeitgeiſt entgegenzutreten. Als literariſcher 
Mittelpunkt für Hubers Beſtrebungen wurde 1845 die 
Zeitſchrift „Janus' Jahrbücher für deutſche Geſinnung, 
Bildung und Genie“ geſchaffen, deren Titel ſchon beſagt, 
was Huber eigentlich wollte, nämlich eine Verſöhnung der 
lebendigen Kräfte von Vergangenheit und Gegenwart 
auf nationaler Grundlage und mit einem Rekurs auf 
die Machtfülle des aufgeklärten altpreußiſchen Königtums. 
Vorwärts und rückwärts ſchauend, war ihm der Janus— 
kopf, den er auch im Siegel führte, ein Symbol ſeines 
Wollens und Strebens. Seine beſten Hoffnungen ſetzte 
er auf ein durch Eonftitutionelle Bindungen unbehindertes, 
freies ſoziales Königtum; aber gegen abſolutiſtiſch-cäſariſtiſche 
Neigungen, die ihm vorgeworfen wurden, hat er ſich ſtets 
aufs entſchiedenſte verwahrt. Auch Laſſalle hatte bekannt— 
lich eine Zeit, wo er für ein ſoziales Königtum ſchwärmte, 
das auf den „Knauf des Schwertes“ geſtützt, den Sozialis— 
mus entbinden ſollte. Huber aber appellierte an einen 
König von anderer Art. Er plante eine Reſtauration des 
nationalen Lebens unter Berückſichtigung der modernen 
Bedürfniſſe im Bildungs- und Wirtſchaftsweſen, wollte 
dieſelbe aber nicht durch äußere Machtmittel, ſondern durch 
eine innere Erhebung des Volksgeiſtes unter Führung der 
Beſten und Tüchtigſten bewirken. 

Als Huber in die vorrevolutionäre Bewegung eingriff, 
lag das deutſche Volk in einem Zuſtande gärender Ver— 
wirrung. Eine tiefgreifende Umbildung der ganzen Wirt— 
ſchaftsordnung forderte andere Lebensideale und eine andere 
Führung. Alles, was ſich als Erbteil der alten Zeit an 
fittlichen Fundamenten des Staats- und Geſellſchaftslebens 
noch vorfand, — poſitive, ſchöpferiſche Kräfte wie Glaube, 
Ehrfurcht, Treue, — das wollte Huber in die neue Ordnung 
der Dinge mit hinübernehmen, ausbauen und den ver— 
änderten Verhältniſſen anpaſſen. Er nannte das „Gegen— 
revolution“. Es kam jedoch nicht die geplante Samm— 
lung, und es kam nicht die ſtill und permanent vor ſich 
gehende geiſtige Umwälzung von oben. Es kam die 
Revolution von unten. Die Elemente, die Huber gegen 
den revolutionären Zeitgeiſt mobiliſieren wollte, ſtanden 
innerlich längſt ſelbſt im Banne desſelben. Da er ſich 


anderſeits ebenſo entſchieden gegen das „Junkertum“ und 
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und die feudalkonſervative Doktrin wie gegen Bureaukratie, 
Liberalismus und Radikalismus wandte, ſo fand er nirgends 
Anſchluß an einen größeren Kreis, und der König ſelbſt 
erwies ſich als ſchwankendes Rohr im Sturme der Zeit. 
So kam und ſiegte die Revolution „mit dem wehenden 
Lockenhaar“ und verſchlang auch Hubers Prinzip der 
„monarchiſchen Einheit der Staatsgewalt“. Enttäuſcht 
zog er ſich 1852 von ſeinem Berliner Poſten zurück und 
ließ ſich in Wernigerode am Harz nieder, „gleichſam 
als abgeſchiedene politiſche Seele, der Sitz und Stimme 
auf dem politiſchen Forum ebenſo wenig gebührt wie 
Banquos Geiſt ſein Sitz am feſtlichen Mahle“. Wenn man 
gelegentliche literariſche Rekapitulationen ſeiner politiſchen 
Anſchauungen, ſowie Aeußerungen und Poſtulate in Sachen 
der deutſchen Frage, die er als Großdeutſcher behandelte, 
bei Seite läßt, iſt er denn auch politiſch in keiner Weiſe 
mehr herrvorgetreten. Indes iſt es richtig, wenn Wilhelm 
Roſcher bemerkt, daß Huber mit prophetiſchem Geiſt viele 
und wichtige Züge der neueren Bismarck'ſchen Politik vor— 
aus empfohlen hat.“) Fern von der hohen Politik, folgte 
er nun, bis zu ſeinem am 19. Juli 1869 erfolgten Tode, 
als Privatmann von ſeinem Harzer „Schmollwinkel“ aus 
dem Gange der ſozialen Bewegung, unermüdlich mit dem 
Auf- und Ausbau ſeines genoſſenſchaftlichen Reformwerks 
beſchäftigt, das übrigens mit ſeinen Grundanſchauungen 
in politiſchen und religiöſen Dingen eng zuſammenhängt 
und kaum davon zu trennen iſt. (Schluß folgt.) 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Die Stellung der Sozialdemokratie 
genoſſenſchaftsweſen kennzeichnet die Wiener „Arbeiter— 
Zeitung“, das Organ der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, 
in einem Leitartikel anläßlich des Verbandstages der öſter— 
reichiſchen Konſumvereine in ſehr zutreffender Weiſe wie 
folgt: 


zum Konſum⸗ 


„Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Konſumvereine 
keine ſozialdemokratiſche Organiſation ſind, aber wir 
wiſſen ebenſo, daß die Konſumvereinsbewegung nur 
als Maſſenbewegung, nur als Bewegung des Pro— 
letariates gedeihen kann, daß ihr Fortſchritt bedingt 
iſt durch die Zahl der Lohnarbeiter, die ſie gewinnt, 
ihre innere Stärke durch das Maß proletariſchen 
Geiſtes, mit dem ſie ſich erfüllt. .. . . . .. 

Die Sozialdemokratie hat auf ihren Parteitagen 
wiederholt ausgeſprochen, daß ſie es ablehne, die 
Konſumvereine als Element ihrer Organiſation auf— 
zunehmen. Sie wünſcht weder die parteipolitiſche 
Betätigung der Konſumvereine, noch würde ſie die 
Konſumvereine gewähren laſſen, wenn ſie den Beruf 
in ſich entdecken wollten, ſozialdemokratiſche Politik 
zu treiben. Die Aufgaben und Erfolge 
der Konſum vereine liegen nicht auf 
dem Gebiete der Politik. Sie haben den 
Konſum der großen Maſſe der arbeitenden Bevölke— 
rung zu organiſieren und die Profit— 
macherei auf den Gebieten zu beſei— 
tigen, die ihren Unternehmungen zugänglich ſind. 
Sie haben zu verhindern, daß die Erfolge des ge⸗ 
werkſchaftlichen Kampfes gegen den ausbeutenden 
Fabrikanten dem ausbeutenden Zwiſchenhändler in 
den Schoß fallen. Indem ſie ſo die wirtſchaftliche 
Macht des Proletariats ſtärken und ſeine Schlag— 
fertigkeit erhöhen, arbeiten ſie auch als politiſch 
neutrale Organiſation mit an dem 
großen Werke der Befreiung des Pro- 
letariats.“ 


0 Roſcher, Geſchichte der Nationalökonomie in Deutſchland, 1874, 
1029. 


Dieſe Ausführungen tun dar, daß man in der öjter- 
reichiſchen Sozialdemokratie eine richtige Auffaſſung von 
dem Weſen der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung hat, 
und es wäre zu wünſchen, daß dieſer einzig korrekte Stand— 
punkt überall zum Durchbruch gelangen möchte. Dies 
gilt in unſerem engern Vaterlande namentlich für die 
Weſtſchweiz, in der noch immer Verſuche gemacht werden, 
die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung den politiſchen 
Zwecken der Arbeiterpartei dienſtbar zu machen. 


St. Gallen. (P. -Korreſpondenz.) Der Bericht des 
Verwaltungsrates über das 32. Geſchäftsjahr dieſes un— 
ſerem Verband nicht angehörenden Vereins iſt erſchienen 
und es mag uns geſtattet ſein, einige Daten daraus unſeren 
Leſern zur Kenntnis zu bringen, um ſo mehr als begrün— 
dete Hoffnung vorhanden iſt, daß auch dieſer ſtarke und 
leiſtungsfähige Verein mehr und mehr ins genoſſenſchaft— 
liche Fahrwaſſer einlenken und hoffentlich auch bald wieder 
unſerem Verband beitreten wird. Der Konſumverein St. 
Gallen iſt noch Aktiengeſellſchaft und hat ein Aktienkapital 
von Fr. 125,000. Die Mitgliederzahl iſt im Berichtsjahre 
um 556 geſtiegen und beträgt nunmehr 6028. Der Ge— 
ſamtumſatz an eigenen Waren ſtieg um Fr. 120,840. 42, 
alſo auf Fr. 1,297,444. 22; an Fleiſch und Holz (auf Grund 
von Vereinbarungen mit den Lieferanten) um Fr. 42,137.31, 
d. h. auf Fr. 306,392. 07, ſo daß ſich ein Totalumſatz von 
Fr. 1.603,86. 29, eine Vermehrung im Berichtsjahre um 
Fr. 162,977. 73 ergibt. Der letztjährige Betriebsüber— 
ſchuß betrug Fr. 192,175. 69, während der diesjährige 
infolge von im Februar eingetretenen Preisreduktionen 
um Fr. 17.347. 09 d. h. auf Fr. 174,828. 60 zurückgegangen 
iſt. Eine vergleichsweiſe Zuſammenſtellung der Umfätze in 
den notwendigſten Lebensmitteln und Bedarfsartikeln, auf 
welchen merkliche Preisreduktionen eintraten, zeigt, daß im 
Berichtsjahre gerade in dieſen Artikeln ganz bedeutende 
Mehrumſätze erzielt wurden. An dieſe Zuſammenſtellung 
knüpft der Verwaltungsbericht folgende Bemerkung: 

„Wir glauben aus dieſen erheblichen Mehrverbrauchs— 
ziffern herausleſen zu können, daß wir mit mäßigen Preis— 
reduktionen unſeren Mitgliedern beſſer dienen als mit un— 
verhältnismäßig hohen Rückvergütungen ... 5 

Wer die Verhältniſſe im St. Galler Konſumverein 
kennt und weiß, daß deſſen Verwaltung bisher dem Grund— 
ſatz huldigte, durch hohe Verkaufspreiſe hohe „Dividenden“ 
zu erzielen, der wird dieſe Wandlung nur begrüßen und 
darin eine nicht zu unterſchätzende Konzeſſion an die von 
uns propagierten genoſſenſchaftlichen Grundſätze erblicken. 

Der am 30. dieſes Monats ſtattfindenden ordentlichen 
Generalverſammlung beantragt der Verwaltungsrat den 
Ueberſchuß wie folgt zu verwenden: 

a) Zins an Aktienkapital 6% . . . Fr. 
b) Rückvergütungen auf den Warenbezug: 
12 % (bisher 14% ) auf Spezereiwaren, 
7% auf Brot, 5% auf Fleiſchwaren 
A „ 138,122. 70 
c) Abſchreibung a. d. Baukonto „Waage“ „ 13,577. 50 
d) Zuweiſung an den Angeſtellten-Unter— 
41900 

Der Reſervekonto beträgt Fr. 94,809.05 und der 
Angeſtelltenunterſtützungsfonds weiſt ein Vermögen von 
Fr. 76,478.46 auf. 

Der Konſumverein St. Gallen hat in den letzten 
Jahren einige der Stadt zur Zierde gereichende Neubauten 
errichtet, ſo vor zwei Jahren das Verwaltungsgebäude 
an der Teufenerſtraße und im Berichtsjahre den pracht— 
vollen Neubau zur „Waage“ an der Multergaſſe. Die 
fünf Häuſer ſtehen zu Buch mit Fr. 782,977.50, während 
die Hypothekarſchatzung Fr. 845,500 beträgt. 
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15 zum größten Teil ſehr ſchöne Verkaufslokale ver- 
mitteln die Warenabgabe an die Konſumenten und 55 
Angeſtellte ſtehen im Dienſte des Vereins. Außer dem 
Verkauf von Spezereiwaren betreibt der St. Galler Verein 
eine gut eingerichtete Bäckerei und ein ausgedehntes 
Weingeſchäft. 

Wie wir dem Bericht entnehmen, hat der Bau des 
neuen Zentralgebäudes zur „Waage“ an Baukoſten bisher 
Fr. 298,000 erfordert. Der Voranſchlag belief ſich auf 
Fr. 300,000. 
2 Genoſſenſchaftsbewegung des Au 
PR u 


Deutſchland. 


Der 20. deutſche landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftstag (Tagung des Reichsverbands 
deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften) hat in den 
Tagen vom 18.— 20. Auguſt in Poſen ſtattgefunden. Dem 
Bericht des offiziellen Verbandsorgaus, der „Deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-Preſſe“, entnehmen wir 
darüber nachſtehende Mitteilungen: 

Der Ehrenvorſitz der Verſammlung wurde dem früheren 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Freiherrn v. Wila— 
mowig-Möllendorf, übertragen, der in einer kurzen An— 
ſprache die ihm erwieſene Auszeichnung verdankte und 
darauf hinwies, daß das ländliche Genoſſenſchaftsweſen 
ſpeziell in der Provinz Poſen eine große ſoziale und wirt— 
ſchaftliche Bedeutung gewonnen habe. 

Der Anwalt, Herr Regierungsrat und Reichstagsab— 
geordneter Dr. Haas, erſtattete den Jahresbericht. Die 
Entwicklung der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsbewe— 
gung habe ſich im Berichtsjahr in beſonders ruhigen Bahnen 
bewegt, obwohl die Angriffe des Handels noch ungeſchwächt 
fortdauerten und ſich zu einem wahren Sturmlauf gegen 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen entwickelt hätten. 
Sie ſeien unbegründet, denn nicht der Staatshilfe, ſondern 
ihren eigenen wirtſchaftlichen und ſittlichen Kräften verdanke 
die Bewegung ihre Erfolge. Im übrigen würden dieſe 
Angriffe ihr nichts ſchaden, ſondern im Gegenteil auch 
die noch fernſtehenden Kreiſe der ländlichen Bevölkerung 
für das Genoſſenſchaftsweſen gewinnen. 

Zu dem üblichen ſtatiſtiſchen Nachweis übergehend, 
teilt der Anwalt mit, daß die Geſamtzahl der Genoſſen— 
ſchaften in Deutſchland am 1. Juli laufenden Jahres 
zirka 22,400 betragen habe, wovon 18,309 landwirt— 
ſchaftliche Genoſſenſchaften ſeien. Von dieſen ſind 12,477 
Spar- und Darlehenskaſſen, 1754 Bezugsgenoſſenſchaften, 
2713 Molkereigenoſſenſchaften und 1365 ſonſtige Genoſſen— 
ſchaften. Bei all dieſen Genoſſenſchaftsarten, vornehmlich 
aber bei den Bezugsgenoſſenſchaften, war im vergangenen 
Jahre eine ſtarke Zunahme zu konſtatieren. Dem Reichs— 
verband deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften ge— 
hören rund 11,000 Genoſſenſchaften mit 1 Million Mitgliedern 
an. Die Landes- und Provinzialkaſſen des Reichsverbandes 
hatten 1903 einen Geſamtumſatz von 1782 Millionen 
Mark gegen 1623 Millionen Mark im Vorjahre. Das 
Betriebskapital betrug 118 Millionen Mark gegen 96 Millionen 
Mark, das eigene Betriebskapital 9,44 Millionen Mark 
gegen 7,27 Millionen Mark im Vorjahre. Die außerhalb 
dieſes Verbandes ſtehenden Zentralkaſſen hatten einen 
Geſamtumſatz von 890 Millionen Mark, ſo daß ſich der 
Geſamtumſatz ſämtlicher landwirtſchaftlicher Zentralkaſſen 
Deutſchlands auf 2672 Millionen Mark gegen 2340 Mil- 
lionen Mark im Vorjahre belief. 

Die Zentralbezugs- und Abſatzgenoſſenſchaft des Reichs- 
verbandes haben im Jahre 1903 für 57,1 Millionen Mark 
Waren gegen 51 Millionen Mark im Vorjahre vermittelt. 
Der geſamte Warenbezug aller Genoſſenſchaften des Reichs 
verbandes ſtellt ſich auf rund 75 Millionen Mark, der 
geſamte genoſſenſchaftlich organiſierte Warenbezug der 
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deutſchen Landwirtſchaft überhaupt auf ca. 140 Millionen 
Mark. Die Zentralbutterverkaufsgenoſſenſchaften des Reichs- 
verbandes haben im verfloſſenen Jahre für rund 10% 
Millionen Mark Butter abgeſetzt gegen 6% Millionen 
Mark im Vorjahre. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß die landwirt— 
ſchaftliche Reichsgenoſſenſchaftsbank in Darmſtadt einen 
Umſatz von 222 Millionen Mark gegen 131 Millionen 
Mark im Jahre 1902 erzielte und daß die Hamburger 
Importabteilung des Verbands Waren im Werte von 
3,835,000 Mark gegen zirka 2½ Millionen Mark 
im vorhergehenden Jahre importiert hat. Aus allen dieſen 
Zahlen geht hervor, daß ſich das deutſche landwirtſchaft— 
liche Genoſſenſchaftsweſen in einem raſchen Aufſchwung 
befindet. 5 

Es gelangten ſodann eine Reihe Traktanden zur 
Verhandlung, von denen wir die wichtigſten ſchon in 
Nr. 34 dieſes Blattes erwähnt haben. Wir wollen noch 
hinzufügen, daß in der Reſolution: Wie iſt es m öglich, 
den Verkehr und die Zuſammenarbeit der 
in den einzelnen Kreiſen beſtehenden Ein— 
und Verkaufsgenoſſenſchaften mit den 
Zentral-Einkaufs- und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften zu heben, im Abſatz 5 folgende Forderung 
ausgeſprochen wurde: 

„Der Handel mit Nichtgenoſſen iſt zu beſeitigen. 

Er verſchärft den Gegenſatz, der noch zwiſchen Ein— 
und Verkaufsgenoſſenſchaften und dem Handel 
beſteht, er verhindert die Annäherung beider und 
wirkt ſchädigend auf eine regelrechte Entwicklung 
des Genoſſenſchaftsweſens, indem er dieſem immer 
neue Feinde ſchafft.“ 

Von den übrigen Gegenſtänden der Verhandlungen 
ſei noch erwähnt, daß beſchloſſen wurde, die Gründung 
von Genoſſenſchaften für den Bau von Landarbeiter— 
wohnungen zu empfehlen. Zu dem Traktandum: Die 
Verſorgung der Städte mit gejundbeit- 
lich einwandfreier Milch auf genojjen- 
ſchaftlichem Wege wurde eine Reſolution ange— 
nommen, welche ſich dahin ausſpricht, es ſei ein Zu— 
ſammenſchluß der Produzenten zwecks Unterſtellung ihrer 
milchwirtſchaftlichen Betriebe unter die ſtändige Kontrolle 
eines geeigneten Organs, welches darüber zu wachen hat, 
daß die für die Hygiene der Milchgewinnung maßgebenden 
Prinzipien ſtrengſtens innegehalten werden, erforderlich, 
ferner die genoſſenſchaftliche Vereinigung der Milchprodu— 
zenten zur Errichtung von Meiereien in leicht erreichbarer 
Nähe der Abſatzzentren und die Einführung geſetzlicher 
Maßregeln zur Verhütung einer unlauteren Konkurrenz 
mit minderwertiger und unkontrollierter Milch. Es wäre 
ſicherlich wünſchenswert, daß die landwirtſchaftlichen Ge: 
noſſenſchaften mit dieſen Beſtrebungen den gewünſchten 
Erfolg erzielen. 

Die gleiche Nummer der „D. L. G.-P.“ veröffentlicht 
den Lehrplan für den erſten fünfwöchigen Unterrichts- 
kurſus der vom Reichsverband begründeten „Lan d— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsſchule“. 
Er umfaßt folgende Unterrichtszweige: 

1. Geſchichte, Organiſation und allgemeine Grund— 
ſätze des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, 2. Ge— 
noſſenſchaftsrecht, 3. Genoſſenſchaftliche und kaufmänniſche 
Verwaltungslehre, 4. Reviſionslehre, 5. Buchführung, 
6. Landwirtſchaftliche Handels- und Warenkunde, 7. Geld- 
und Kreditweſen, 8. Allgemeine Rechtskunde für Genoſſen— 
ſchaften, 9. Eiſenbahn- und Tarifweſen, 10. Pojt-, Tele- 
graph- und Fernſprechweſen, 11. Organiſation und Verkehr 
mit den für das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen 
in Betracht kommenden Behörden und öffentlichen Körper— 
ſchaften (einſchließlich Steuerfragen). Die Teilnahme an 
dem Kurſus iſt unentgeltlich. 

— Der 45. Verbandstag des Allgemeinen 
Verbandes der auf Selbſthilfe beruhenden 


deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften tagte vom 24. bis 27. Auguſt in Breslau. Wir 
wollen zunächſt die wichtigſten Ziffern über den Beſtand 
des Verbands auszugsweiſe wiedergeben. 

Zur Statiſtik berichteten 911 (im Vorjahre 899) 
Kreditgenoſſenſchaften mit 542,108 Mitgliedern. An Kre— 
diten und Prolongationen gewährten die berichtenden Ge— 
noſſenſchaften rund 2¼ Millionen Mark. 

Die Zahl der Konſumvereine iſt ſtark zurückgegangen. 
Zur Statiſtik berichteten 251 (332) Konſumvereine mit 
248,000 (300,000) Mitgliedern, die einen Geſamtumſatz 
von 54,220,000 Mark erzielten. Eigene Produktion hatten 
29 Vereine; von 24 Vereinen wurden insgeſamt 10,837 
Mark für Volksbildung und gemeinnützige Zwecke aus— 
gegeben. 

Von den Handwerkergenoſſenſchaften berichteten 16 
und von den Baugenoſſenſchaften 166 zur Statiſtik. Von 
den Handwerkergenoſſenſchaften hatten die 15 gewerblichen 
Rohſtoffgenoſſenſchaften 566 Mitglieder; die Baugenoſſen— 
ſchaften zählten 50,429 Mitglieder und verfügten über 
10,754,800 Mark eigene und 62,999,000 Mark fremde 
Gelder. Im letztvergangenen Jahre wurden 163 neue 
Häuſer errichtet, insgeſamt ſind von 154 Genoſſenſchaften 
bisher 3954 Häuſer erſtellt worden. 

In ſeinem Jahresbericht gab der Anwalt, Dr. Crüger, 
dem Bedauern Ausdruck, daß das Genoſſenſchaftsweſen in 
konfeſſionelle und nationale Streitigkeiten hineingezerrt 
werde. In Bromberg ſei eine Genoſſenſchaft begründet 
worden mit der ſtatutariſchen Beſtimmung: Jedes Mit— 
glied muß ſich als königstreuer Preuße und deutſcher Mann 
betätigen. Solche Beſtrebungen tragen den Kaeupf in die 
Genoſſenſchaften hinein. Die Genoſſenſchaft ſei ein ge— 
ſchäftliches Unternehmen mit ſozialem Hintergrund; jede 
Verquickung mit Angelegenheiten politiſchen Charakters ſei 
ſchädlich. Ferner wandte ſich der Anwalt gegen den Plan 
des Scherlſchen Sparſyſtems, welches bezweckt, eine ſtaat— 
liche Organiſation der Spartätigkeit in Verbindung mit 
einem lotterieartigen Prämienſyſtem zu ſchaffen, und gegen 
die immer ſchwerere Beſteuerung der Genoſſenſchaften. 
Den Erlaß des Eiſenbahnminiſters Budde, durch den die 
Eiſenbahnarbeiter von den Konſumvereinen fern gehalten 
werden ſollten, bezeichnete er als unverſtändlich. Dieſer 
Gegenſtand gelangte noch in der Hauptverſammlung zu 
eingehender Beſprechung. Es referierten darüber Verbands- 
direktor E. Nolte in Lüdenſcheid und Juſtizrat Alberti in Wies— 
baden, von denen der erſtere eine Proteſtreſolution gegen 
den Erlaß beantragte. Der Vertreter des Eiſenbahn— 
miniſters erklärte dieſe Proteſtreſolution für unbegründet, 
da der Erlaß nur mißverſtanden worden ſei. Der Erlaß 
enthalte kein Verbot, einem Konſumverein beizutreten. Die 
Eiſenbahndirektionen haben ihre Stellung zu der Frage 
auch trotz des Erlaſſes durchaus nicht geändert. Doch 
müſſe ſich der Miniſter das Recht wahren, den Beamten 
Fingerzeige zu geben. Dr. Crüger beſtritt dem Miniſter 
das Recht, über ſeine amtliche Tätigkeit hinaus regulierend 
in das wirtſchaftliche Leben einzugreifen. Schließlich wurde 
folgende, von Alberti in Wiesbaden beantragte Reſolution 
angenommen: 

„Der allgemeine Genoſſenſchaftstag legt Verwahrung 
dagegen ein, daß bei der Gründung von Genoſſenſchaften 
die Bedürfnisfrage von einer anderen Seite geprüft wer— 
den ſoll, als von den Gründern der Genoſſenſchaft ſelbſt. 
Er nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Erklärung 
des Vertreters des Herrn Miniſters der öffentlichen Ar— 
beiten, daß der Erlaß vom 29. Juni 1904 nicht den Zweck 
hat, den Eiſenbahnbeamten die Teilnahme an Konſum— 
vereinen und deren Verwaltung zu verbieten, daß dieſe 
Auslegung des Erlaſſes vielmehr eine mißverſtändliche iſt.“ 

In den Sonderverhandlungen der Konſumvereine ge— 
langte zunächſt ein Antrag des Breslauer Konſumvereins 
zur Beratung und Annahme, der den Vereinen die Be— 


obachtung gewiſſer Grundſätze bei Reviſion der Lager— 
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beſtände und Feſtſtellung der Unterlagen für die Bilanz 
empfiehlt. Das zweite Traktandum betraf einen Antrag 
des Anwalts, den Konſumvereinen die Volksverſicherung 
nach Maßgabe der Bedingungen des zwiſchen dem Ver— 
bande und dem Allgemeinen deutſchen Verſicherungsverein 
abgeſchloſſenen Vertrage zu empfehlen. Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen, ebenſo der folgende An— 
trag betreffend die bei Mankogewährung zu beobachtenden 
Grundſätze, daß 1. das zuläſſige Manko bei den manko— 
berechtigten Artikeln 1% nicht überſteigen ſoll, daß es 
2. zu widerraten ſei, die Mankogewährung durch höheres 
Gehalt zu erſetzen und daß 3. der Lagerhalter keinen An— 
ſpruch auf den die Höhe des Mankos nicht erreichenden 
Betrag habe, auch ſoll die Differenz zwiſchen dem wirk— 
lichen Manko und dem dafür feſtgeſetzten Prozentſatz, wenn 
eine ſolche zu Gunſten des Lagerhalters vorhanden iſt, 
nicht auf ein früheres oder ſpäteres Manko verrechnet 
werden. 

Der vierte Punkt der Verhandlungen: Vortrag des 
Direktors Welck in Breslau über eine rationelle Brotverſor— 
gung wurde durch Herausgabe eines gedruckten Referates 
erledigt. Wie die „Konſumgenoſſenſch. Rundſchau“ mit— 
teilt, werden durch den Großbetrieb des Breslauer Ver— 
eins die Herſtellungskoſten des Brotes dermaßen ermäßigt, 
daß ſich das Brot in Breslau um ca. 30 % billiger ſtellt 
als in den durch den handwerksmäßigen Kleinbetrieb ver— 
ſorgten Städten. Das Kilogramm Roggenbrot koſtete 1903 
in München 28 Pfennig, in Frankfurt a. M. 25 Pfennig, 
in Berlin 24 Pfennig, während der Breslauer Konſum— 
verein das beſte, hellſte Brot zum durchſchnittlichen Preiſe 
von 18,8 Pfennig liefert, worauf noch 11% rückvergütet 
werden. Auch in hygieniſcher Beziehung ſeien die Ge— 
noſſenſchaftsbäckereien den handwerksmäßigen Betrieben 
weit überlegen. 

Die Frage des Uebergangs der Deutſchen Genoſſen— 
ſchaftsbank, vormals Soergel, Pariſius & Co., an die 
Dresdener Bank wurde durch eine Reſolution erledigt, die 
die Erwartung ausſpricht, daß die Dresdener Bank die 
ihr als Nachfolgerin der Genoſſenſchaftsbank geſtellten 
Aufgaben dauernd erfüllen werde. 


England und Schottland. 


— Die Nordweſtſektion des britiſchen Genoſſenſchafts— 
bundes hat am 13. Auguſt das erſte der beiden projektierten 
Reconvaleszentenheime eröffnet. Es führt den 
Namen „Chevin Hall“, da es am Fuße des Chevin liegt, 
eines berühmten Ausſichtsberges in einer der ſchönſten 
Gegenden Englands. Das Gebäude, welches von einem 
prächtigen, ausgedehnten Obſtgarten umgeben iſt, kann 
zunächſt 30 Perſonen Unterkunft bieten. Der Kaufpreis 
der Liegenſchaft beträgt Fr. 143,750, wovon Fr. 93,750 
angezahlt ſind. Herr Shillito, der Präſident der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft, hielt die Eröffnungsrede und gab 
darin der Hoffnung Ausdruck, daß nicht nur der Reſt der 
Kaufſumme für Chevin Hall, ſondern auch das Geld für 
das zweite, von der Nordweſtſektion geplante Erholungsheim 
bald beiſammen ſein werde. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer am 28. September 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, folgende Konſumvereine 
auf ihren Antrag in den Verband aufzunehmen: 


Arbeiter⸗Konſumverein in Uetikon a. See 
(Kt. Zürich, Bezirk Meilen), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet den 27. März 1899, 
151 Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 6. Nov. 
1899, zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 
* * 


* 
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Konſumgenoſſenſchaft Dürrenaſt und Umgebung 
(Kt. Bern, Amtsbezirk Thun), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet den 8. Dezember 1899, 
37 Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 12. Mai 
1900, zugeteilt dem Kreiſe IX (Vorort Bern). 
* * 


= 
Arbeiter⸗Konſumverein in Koppigen 
(Kt. Bern, Amtsbezirk Burgdorf), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet den 23. Juni 1900, 
50 Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 2. Sept. 
1902, zugeteilt dem Kreiſe IX (Vorort Bern). 
a * 
* 
Konſumverein in Siebnen 
(Kt. Schwyz, Bezirk March), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet den 20. Februar 1870, 
135 Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 9. Juni 
1885, zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 


* 


* 

Konſumverein in Näfels (Kt. Glarus), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1869, 100 Mitglieder, 
Eintragung im Handelsregiſter am 15. Juni 1883, zugeteilt 

dem Kreiſe III (Vorort Chur). 
= * 
* 

Konſumverein in Niederurnen (Kt. Glarus), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1866, 145 Mitglieder, 
Eintragung im Handelsregiſter am 31. März 1883, zugeteilt 

dem Kreiſe III (Vorort Chur). 
** 1 


25 
Konſumverein in Heiden Kt. Appenzell A. Rh.), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1885, 400 Mitglieder, 
Eintragung im Handelsregiſter am 16. Februar 1891, 
zugeteilt dem Kreiſe II (Vorort Flawil). 

I 


* 
8. 


Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft in Bennwil 
(Kt. Baſelland, Bezirk Waldenburg), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1899, 50 Mitglieder, 
Eintragung im Handelsregiſter am 1. Dezember 1899, 
zugeteilt dem Kreiſe VII (Vorort Lieſtal). 

* * 


* 
Société de Consommation de Boudry-Cortaillod 
(Kt. Neuenburg, Bezirk Boudry), 
Aktiengeſellſchaft, gegründet den 26. März 1891, 254 
Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 30. Juli 
1891, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 


Socièté coopèrative de boulangerie de Chézard-Saint-Martin 
(Kt. Neuenburg, Bezirk Val-de-Ruz), 
Aktiengeſellſchaft, gegründet den 19. Februar 1903, 100 
Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 18. Juli 
1903, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaur-de-Fonds). 
* * 


Société de Consommation du Locle 
(Kt. Neuenburg, Bezirk Le Locle) 
Aktiengeſellſchaft, gegründet den 30. März 1891, 473 
Mitglieder, Eintragung im Handelsregiſter am 18. Juni 
1891, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 
* * 


* 

Die Verbandsdirektion hat bejchlojien, den Ber- 
bandsvorſtand auf den 22. und 23. Oktober zu 
ſeiner ordentlichen Herbſtſitzung nach Baſel einzuladen. 

* * 


* 

Die Auflage des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatts“ 
hat im Laufe des letzten Quartals die Zahl von 55,000 
Exemplaren beträchtlich überſchritten und dürfte bis Ende 
des Jahres auf 60,000 Exemplare anwachſen. 
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Berichtigung. Zu unſerm Artikel über die Lebens- 
mittelverſorgung Münchens in Nr. 39 d. Bl. haben wir 
nachzutragen, daß die Ankaufspreiſe der Milch für den 
Basler Allgemeinen Konſumverein ſich weſentlich höher 
ſtellen als angegeben war. Im Sommerſemeſter dieſes 
Jahres belief ſich der Koſtenpreis für Milch franko Baſel 
auf zirka 15—16 Cts. pro Liter, während er im Winter— 
ſemeſter etwa 1 Cts. niedriger war. Die Rechnung ſtellt 
ſich nunmehr ſo, daß die Preisdifferenz zwiſchen An- und 
Verkaufspreiſen beim A. C. V. in Baſel durchſchnittlich 
3—4 Cts. beträgt, während fie in der privaten Milch— 
verſorgung Münchens zwiſchen 10—12 Cts. variiert. 
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Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
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Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 
auf Knäueln. 
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Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 


Valiet⸗Artiliel: 
Kinderrollen à 20 Ct. Detailpreis 


Petit beurre à 30 „ En 
Touriſte 200 8 
Schnebli's Badener 
ent! Neu! 


Dolltsbiscuits 
1 i Pfund-Paket a 20 Cts. 


Emil Manger 
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Die Fabrik von 


Maggi's Nahrungsmitteln 


in Kempttal bei Winterthur 
empfiehlt 
den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewärten 


Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 


MAGGI'S Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
4 Gross-Preisen. 28 Goldenen Medaillen, 
6 Ehrendiplomen, 5 Ehrenpreisen, 
Siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 

produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr verwen- 
deten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflanzungen, 
denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand beigeordnet 
ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 

Schweizer, Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 

die höchste Auszeichnung 

(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes Braunvieh 
eigener Zucht. 


ME Die Herren Verwalter sind zum Be- 
such der Fabrik und der Gutswirtschaft freundlichst 
eingeladen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Achte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Yacon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarſen Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


e,. Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chocolat de Montreux Feinste 
SECHAUD & FILS Marken 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und Feen Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges. + 

Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G A LAC T i N A Schweiz. Kindermehl⸗ 


Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärzrlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


Zafe und Zpeiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


KO CH FETTE Flad & Burkhardt 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinok & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch; u, Speisefett-Fabrik 


— mit Dampt-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 5 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 

Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterfiederei 
I . M. Vogel. 5 Er 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe-⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderct 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke CH 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ac. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten f 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia ⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Créemeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 

N Stearinkerzen 7 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungd-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. pe rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coop6ratives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Eeylon-, Indiſcher und Java ⸗Theen. 


Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2c. 

— Großbetrieb. — 

. Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- And Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iuerſes. 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 

14 75 namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
ranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ꝛc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Eypograpbenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſeß zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 

ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie. b. Dietikon. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


„Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglan wichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


t H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrit, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren⸗ und Biscuit⸗Fabriken. * 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


8 und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frütigen 
rſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT K LAUS 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bajel. 


